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oder 4062 Syrien Die eıstiten Fachgelehrten haben sıch mi dieser Zeit-
bestimmung TOSSen un (janzen einverstanden Yklärt. Dann untersucht Fun
das Verhältnis des Testamentum ZU äahnliıchen schon länger bekannten Schriften
Zur ägyptischen Kırchenordnung, ZALIL achten Buch der apostolischen Constitutionen
nd Z den Canones Hıppolyti. vertritt die Ansıcht, dass das achte C der
apostolischen Constitutionen das älteste Document ist ; VO  m hm Äängt die ägyptische
Kıiırchenordnung aD und VOüO  - dıeser als Parallelstücke da LVestament und
die Canones Hıppolyti. Das ‘Lestament 1St Iso kein Originalwerk sondern
Ueberarbeitung C 6> anderen, . och erhaltenen chriftstückes.

Ist das Testament e1n Produect des und nıcht de. HE Jahrhunderts,
hat nıcht cCıe Bedeutung, welche iiım der Herausgeber, entsprechend der

Zeıt, welche verseizte. zuerkannte. IT’rotzdem besitzt ochE1INEN hohen
Wert, weil viele eue Aufschlüsse ber Cultus und Disciplin der Kirche
denersten Jahrhunderten bietet Funks Werk ist 1ine hervorragende Leistung,
welche De1l allen Freunden christlicher Alterthumswissenschaft uch auf Anerkennung
und Hochschätzung rechnen dar(f. A

SR Hummelauer Tranc de I Commentarius Numeros et
DeuteronomiuI1)2.

Cursus Scripturae I1L Parıs. Lethielleux I1901. 550 ,r s° frc.
Hummelauers Art 1st W IC us en Besprechungen der friheren Publi

cationen schon bekannt Hinsicht JENE der modernen Kr ike ver
wan indem nıicht al den Dı schen t1 ON( er al
der Offenbarungsurk den mıt hre Ent ın Sg chi igst usammen
hängt, kritisch betrac rzul ch rers S 1 H de
er moderne Kriti cho er ım al! eine Aufstellungen,züglic Pen als Unterscheidun und chr ogische

An ch — E, Dt, e un zeichnenkann, mpft
ber au weıl, rationalistis hen F ker die WT  A NR W  argumenta

lentio bermässig ausbe ass ihnen { »non est historia, quod
non est 15 « ehrt oviel wischen den Zeilemn liest, soviel i den
biblischen Tex nL ‚ dass Inan sozusagen ı1ne Hummelauer’sche Geschichte
es neben der schen erh: nd. Ina  -} siıch schier _ wundern MUSs, wW.Ie

der INSD lere de 1ist urspriu bela greichen Dingen anders
unden on Tave ten lassen„ welche ım Laufe Zeiten durch Un

Nr guns altnı Cy,y verschiedene anfäg.0 ische Parteıbe ebungen n2
unge ert Tren haben, daVeränderungen besonde die gegen-

estal ateuc en B ch je falls ke chwegs
re Bıl isch emgan der Dinye gibt dessen
Scharf ick und al 6! rf. vA ergänzen Se1 Wir sind
aber rer Me a8: N1IC eın ede der Indieienbeweis‚können

SCI, alıcum chıe ch Ausgabsformen
exıistie ndes x-JI) _ Einleitungsredentero omıum gewesen welche Z1g

als —A  ho Mose nd Cı Schlu scapite h E: miıt welchem später
215 ctan 1e welches 1 Sainuelicumn  I igent ch das 1

Fragment von OSu ten sprachen flo., Ver-
sele rendDa H dıe langher d ber nicht ursprüngliche

relevante ın rösstentheils moöosaischen
rhe 6 ft frecht erhalten will,Pentateuch W16 eın depositum fidei
abei abe offenen kes ge 1St um INn hen, Lieses Werk weder

che he ches, noch cher Einzelangaben eın der
chte lel £l gerä h angslage und ehm

LV undfüh u CIg hümlı schillernde olorit‘ ultracon
reisinnıg uper atıvr Die princeipiellen Bemerk
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rechtigung, Anwendung und Ausdehnung der S>0® höheren Literärkritik sınd bel
zutreffend und durchwegs inıt Unumwundenheit ausgesprochen, doch uUussten.

se thatsächlich hne Bevormundung durch hergebrachte Meinungen der
phantastische Voraussetzungen 11112 einzelnen ZUT Verwendung gebrac werden.
Aus angel dessen können W IT en allgemeinen Erwägungen ber den Ent-
stehungsprocess des Daeut nd Stellung der alttestamentlichen Offenbarungs-
geschichte auf solche Fragen ber über die Bücher iıhrer Totalıtät
OomMmM' 65 heutzutage WO der Kampf 88  - die übernatürliche Offenbarung e1in

UNSeICH Beifall nicht zollen Natürlich bleibtheftiger ist hauptsächlich
die alsche Gesammtauffassung des Deut selitens H nıcht hne Rückwirkung auf
dıe Erklärung der Einzelstellen welche ebendeshalb Ift unannehmbar erscheint.

Brünn. "T’heol Prof.

Die altchrist!l. Liıteratur m ihre Eriorschung VO 1884— 1900
Von AD KErster Supplementband der Strassburger Theolog.

Studien.) Freiburg Br. Herdersche Verlagshandlung. 89 XN und 044 Seiten.
Preıis

Professor Dr. Ehrhard hatte schon Jahre 1504 Litetraturbericht
ber dıie Erforschung er altchristlichen Literatur Vo 1880—84 herausgegeben.
etz ercheint die gTrTOSSEFr angelegte Fortsetzung diıeses Berichtes, VO 1554— 1900.

CIMDer vorliegende etattliche Band ımfast die vornicänische Laıteratur,
zweiıter Thelili, dessen Erscheinen der Verfasser noch AT dieses Jahr Aussicht
stellt, soll die späteren Kirchenschriftsteller behandeln. Ehrhards Werk ıst CIn

1111 höchsten Ta interessantes 'Buch, interessant VOTLT allem für den Fachmann,
welcher hiler mit C1NEeIN Blicke übersieht, “Wwas der Forschungsgeist vieler (e:
ehrten etzter Zeıit Tage gefördert hat Selbst Eınsicht ZU nehmen al
cdiese Werke wird mehr und mehr Gih Ding der Unmöclichkeit einmal‘ weil
die materielle Lage dem Privatgelehrten kaum mehr gestattet sıch alle diese
Werke / anzuschaffen, un!: dann häuft sich das wissenschaftliche Mater1ial a “

Da dient Ehrhardsdass schwer wird alles / sıchten und beurtheilen.
Werk auch dem Fachgelehrten als sicherer Kührer T, zuverlässigen Orientirung.

aberfi  ur kirchlicheber uch für solche, Cdie nıcht gerade, Fachieute sind,
Wissenschaft und Laiteratur CL offenes Auge haben, bietet der Literaturbericht

Maue1INC Fülle VO interessanten, ich möchteT  n spannenden Ausführungen,.
staunt ber dıe (reistesarbeit, die da derErforschung der altchristlichen
Laiteratur Z Tage ä Welch e1n Eiıfer, dıe WENIYTEN (1im Vergleich Z den verloren
gegangenen) Resteer altchristlichen Literatur durch NEUE Entdeckungen A

bereichern, die schon bekannten Schriften besser herauszugeben nd durch 580557
fassende Untersuchungen 1115 rechte 16 Z stellen! Eine Reihe wichtiger
un!' hat en etzten Jahren den Fleiss der elehrten belohnt un

In diesenArbeıtangesporn(, enn der Z lösenden Fragen sindoch gar viele.
wissenschaftlichen Streben steht Deutschland der Spitze, ann folgt England
nd drıtter Stelle Frankreich. WennWITr auf. das Bekenntnis der Forscher
Rücksicht nehmen, gebürtden Protestanten der Löwenantheil. Trotz
Anzahl katholischer Vertreter ersten KRanges auf diesem (rebilete, stehen WITLr doch
weiıt hinter den Protestanten zurück, die freilichuch über jel mehr materielle
ıttel (Staatsunterstützungen eic,)verfügen als die uf S1IC allein aNngEWIESENEN CKatholiken. Es ist das ıne bedauernswerte Thatsache, denn die Ergebnisse der
H  orsqlmtin_g‘3a;bgige.x} legen gar oft unwillkürlich Zeugnis: ab vo den religiöse
Ueberzeugungen hrer Verfasser, diıe vielgerühmte Voraussetzungslosigkeit,der<  . atholisc Gelehrte SCIN rühmen, ist leider .ur ZUuU oft EeINE  .blosse
Redensart. ber111 TOSSenNn und (Ganzen stehen doch allediese Korscher 1mM
ienste der Wahrheit und gerade’ die VO  (} Harnack vertretfene Richtung und
S1C ist unter den Protestanten, die siıch miıt dıesen Studienabgeben, dıe VOT-
herrschende wird bei allem religiösen Radicalismus der katholischen Wahrheit


